
104 Besprechungen
SCIIS Lehre VO  z reinen ec sich iın ihrer Wirkung mIit dem
ziologischen Positivismus Daretos decke.) MißBverstän  ich Sind @1-
nıge AÄuBßerungen über die Selbstherrlichkeit der Revolution. Das
scholastische Naturrecht kennt keine Verletzung wahrer Autori1täts-
rechte, da die Sittenordnung sich nicht widersprechen kann Vor
der gotitgegebenen Autorität 1mM ern-Kind-Verhältnis und 1m
Staatsgehorsam kann nach der scholastischen Autoritätslehre
auch I1IUT sittliche Unterwerfungspflicht, keinen, auch N1IC ex1isten-
ziellen, Verirag geben; vgl (1929) 180 Diese Autor1-
tätsauifassung 1eg zutieist begründet ın dem Geschöpfverhältnis,
der Seinsanalogie des Menschen. Die natiurrechtliche dynamischeGemeinwohlgerechtigkeit, 1USLIiLLLa legalis (Schol 2 | 1937 | 219),

der sichersten Staatwerdung und sieien Staatfserneuerung.Die Ergänzungen ollten das ichtige der Grundlinie des Wer-
koes tärker hervorheben. Die Sch.sche Staats- und Rechtsphiloso-phie wird sich als e1INe ohltat Tür das Volk und als dauernde
Bereicherung der Philosophie erwelisen. Gemmel S
Rohmer, La M Al NO MO al chez les 11605106 -

giens de aın Au ust uns S Ccol (1 de Dhilos.
med Z Ur 80 U, 316 Daris 1939, Ta Fr 60.—
Der erl SL1LC aut sein Thema bei der ErTorschung der g -schichtlichen Hintergründe der re VO Soq eccalum philoso-phicum. Die Theorie der moralischen Zielordnung und Spezilizle-

FuNng sol1l VOIN Augustinus Uüber aelar den Kanzler Philipp, Al-
bertus, Thomas, Anselm, Bonaventura DIis Skotus dargeste WTl -
den. Grundlegend ist der hl Augustinus, der keineswegs ine Yalızeinheitliche und ausgeglichene Tre vorträgt. unterscheide
einen objektiven atlo oriıentierten Iyp und einen subjektiven,
VON der Stoa Deeinilußten Iyp In der rage nach dem Girund der
Sittlichkeit. Augustinus entscheidet sich ZunacCchs für die: subjektiveRichtung, Der Mensch strebht nach der Glückseligkeit, diese 1egın der Anschauung Gottes. Darum IST Qut NUr, Was diesem 1ele
iührt. Die moralische Ordnung ruht auTt dieser Zielbezie-
hung. Gut und Bös Siınd e1ne Funktiot dieser Zielordnung. Die
mangelnde Unterscheidung VON natürlicher und übernatürlicher Ord-
NUNG führt dazu, alle rein natüurliche Gutheit leugnen. Es g1ibt
NUr die drei Klassen übernatürlich Qut, DOÖSs, rein natürlich 1Nd11-
ferent. Auftf der anderen elitfe vermaQg Augustinus die natüurliche
Grundlegung des Sittlichen nach ihrer objektiven e1ltfe doch N1IC!
ganz übersehen In der vorpelagianischen BPeriode scheint
noch zuzugeben, daß die rectitudao naturaliıs Q1n Tinis PrOoX1imus sel,also e1n Objekt des Irul, NIC: Dloß des ut1i Vor em aber verlangdie Erklärung des Bösen die Spezifizierung UrcC| die objektiveOrdnung der Natur und Naturgüter. Der objektive Typ kommt
endlich auch darin ZUr Geltung, daß Augustinus nachträglich iın
selner re Von der Caritas die objektive Wertordnung stärkerbetont. Im Gegensatz ZU subjektiven Beatitudo-Gedanken legtJetz ehr Nachdruck auTt die theozentrische Betrachtung durchdie Te VO  3 Castius MOr und der rultio. Die: Logik MU.Augustinus eigentlich zwingen, auch eine honestas der sekun-aren uler anzuerkennen. ber der Doctor grafiae iragt iMmergleich: Was genügt, amı der subjektiv qgutL werde ” Esgibt Tür ihn IUr e1ine einzige unfeilbare Zielordnung, das Überna-türliche Darum 1eg 1n der JTendenz dieser ora auch die starkeBetonung der intentio. Von der Intention auTt da
alle Gutheit ab
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Die augustinischen Denkmotive werden 1UN hbei den folgenden
Theologen in verschiedenem Grade wirksam. Abaelard 1ST bekannt:
als oralıs der Intention In der Scholastik kommt die eleolo-
gische Beatitudolehre des Arıistotfeles ZUr Gelfung Von größtem
Interesse wird der Gegensatz VON Thomas und SEOtus Dieser
die een VOIN NSeIMUS und Bonaventiura weilftfer. Nicht die eall-
{udo, ondern die Verherrlichung (Gottes ist höchstes Endziel Der

termination. Die rele 1e ott kann iın ihrer Pflichtnotwen-unterliegt seiner Freiheit NIC: der naturhaiten De--

digkeit nicht durch einen appetitfus necessitans erklärt werden..
Das OLLV des Ireien rebens 1eg in der exigentia Justifiae. Die
arıtas 1rd einer natürlichen Tugend, die der Spitze der
Kardinaltugenden steht. Der Tdo carıtatıs bleibt als ordo g -
nerositatis dem Wiıllen auch nach dem Sündenftfall als e1ine mÖGg-
liche Auigabe Endlich wird die Gesetzesnotwendigkeit nicht dus
der nafiurlıiıchen Teleologie, ondern d Uuls dem Willen es abge-
leitet. er 1eg nach der unmittelbare Anknüpfungspunkt Iür
die Te VO peccatum philosophicum.

Reierent Wwagt nicht entscheiden, ob alle Deutungen bei Sko-
Ius richtig sind. Die rbelıien VON Fidelis Schwendimann 1SS-
Weish 1934—36) SsSind nicht berücksichtigt. Trotzdem muß g -
SagtT werden, dal sich der erT. durch selne mühsame und klare
Darstellung e1INeSs wichtigen moraltheologischen TODIemMSs verdient
emacht hat. SC HST eT SJ}
G1n Die Lar arasiheinik des europäischen

MC LANTELS:* W.olliram Rosenroman HNau-
ÖC an gr 80 (AVI 608 Bochum-Langendreer
1937, Pöppinghaus. geb 0
Das vorliegende Werk zeichnet sich dadurch dUus, daß grund-

sätzlich nach den weltanschaulichen Quellen und etzten Überzenu-
IUNDEN der mittelalterlichen ichtung iragt, eın Urteil über S1C

ermöglichen. Dadurch gewinnt 0S seıin Interesse IUr den eser-
kreis dieser Zeitschrift. Die mittelalterliche lateinische Dichtung
selbst ist Wäar schon VON manchen Gelehrten, neuerdings mit Yro-
Der ra VOII Curtius untersucht worden, AdUus den Aeu-
erungen der Dichter se1lbst ein Gesamtbild 1Nres Geistes d 1ITlL-
menzustellen aber wıll in breitestem Umfang die Theoretiker
und Gelehrten des Mittelalters nach ihren Ansichten über uns
und Kunstigesetze durchforschen Bescheiden gesieht nde:
selner Untersuchungen: . 5sS erg1ıbt sich eın Ansatz einer (je-
schichte des Dichterbegrifis 1mM Mittelalter 1ne vollständige Ge-
schichte dieses Begriffes aber ist vonnöten, weil INa LIUTL VO  —_ ihr.
aus "mit Gewißheit die Dichter, ihre Absichten und er in den.
mittelalterlichen Jahrhunderten verstehen wird.  S  ‘ Das erreichen
werden 21 Wege, der der philologischen Kleinarbei und der
philosophischen Forschu4ng, vereint beschritten werden muüssen.
kann schon den nNsSpruc erheben, gewIlsse Hauptlinien der ich-
tungsgeschichte des Mittelalters dargeste en Er beginnt
Sse1InNe Forschungen m1T der karolingischen Zeit wei1il damals die
e1it des Übergangs VonNn der Antike 1m YahMzen abgeschlossen ISt.
Vom OFA ist das Urteil über die Dichtung durch den
augustinischen Neuplatonismus gekennzeichnet, Die Dichter De-
Trachtien 0S als ihre Aufgabe, WI1e die antıken eister wirken.
Nur der Inhalt ihrer Schöpfungen 1st christlich SO überragen S1e:
die en wesentlich, da die Form dem Gehalt Wert nachsteht.
Im christlichen Schöpifergefühl Schalilien S1e eine cCNArıisilıche Welft,.


